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Ende mit zierlichen Gefimfen konfolenartig abfchließen. Geringere Refte find von 

dem herzoglichen Palaft in Mantua, bedeutendere wieder von dem gewaltigen, 
düfteren Schlofle der Visconti zu Pavia erhalten. Der Palaft der Scaliger zu 
Verona ragt mit feinen ernften Mauermaffen und dem luftigen Thurme trotzig Verona. 
auf, während in der Nähe die in reichen gothifchen Formen ausgeführten Grab- 
mäler der Scaliger das Andenken jenes gewaltthätigen Herrfchergefchlechtes 
noch nachdrücklicher einprägen. Es ift eine der eigenthümlichften Anlagen, diefer 

Fig. 740. Halle zu Cremona. 

kleine durch eine Umhegung von Steinpilaftern mit kunftvoll gearbeiteten Eifen- 
gittern abgefchloffene Friedhof mitten in der Stadt. Jedes Denkmal befteht aus 
einem Sarkophag, der auf einem von Säulen getragenen Unterbau ruht und von 
einem Baldachin überragt wird, der fich wiederum auf Säulen wie ein Altartaber- 
nakel fchlank emporbaut. Spitzbögen, mit Wimpergen und auf den Ecken mit 
Fialen eingefaßt, tragen den pyramidalen Oberbau, der von einer Reiterftatue des 
Verftorbenen gekrönt wird. Noch derb und maffenhaft, dabei völlig fchlicht ift 
das Grabmal des Can Grande (7 1328), etwas entwickelter, fchlanker und feiner 
das des Can Maftino (7 1350), am reichften und glänzendften, in achteckiger Form 
entwickelt, mit prächtiger Dekoration, das des Can Signorio (f 1375), als Werk 
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